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Donna mobile
Nachtrag zu einer sehenswerten Berufsschau in Luzern

Im Herbst 1991 schloss sich in Luzern eine Gruppe öffentlicher und privater Institu-
tionen zum 'Forum Weiterbildung für Frauen' zusammen. Vom 21. - 28. Januar 1993
war die Kornschütte im Rathaus Schauplatz einer grösseren Ausstellung, die sich mit
der beruflichen Situation der Frau auseinandersetzte. 'Donna mobile', wahrhaftig, die
Luzernerinnen scheinen sehr beweglich.

Die Ausstellungsmacherinnen verfolg-
ten ein doppeltes Ziel: Frauen sollten
über die vielfältigsten beruflichen Aus-
sichten möglichst realistisch ins Bild ge-
setzt werden. Träume, die ins Reich der
Luftschlösser gehören, mögen dort her-
umgeistern, doch was Aussicht auf Ver-
wirklichung hat, darf farbig weiterge-
träumt und in den Alltag geholt werden.
In Gesprächsrunden gaben Frauen bei-
spielhaft ihre Erlebnisse preis und, wen
wundert's, gar viele Lebensläufe waren
alles andere als gradlinig.

Neben den konkreten Informationen
verblüffte die anschauliche Art, in der
die Hürden dargestellt waren, die den
meisten Frauen das Berufsleben früher
oder später erschweren oder gar ver-
unmöglichen. 'Mehr Selbstvertrauen!'
predigte dieser Teil der Schau.

Wenn selbst die Wirtin eines Beizlis
aus dem Luzerner Hinterland extra we-
gen der Ausstellung in die Stadt reist,
haben die Veranstalterinnen einen Voll-
treffer gelandet. Vreni Grüter-Felber, die
Präsidentin der Luzerner Frauenzentra-
le, war massgeblich am Zustandekom-
men der 'Donna mobile' beteiligt. Sie
nennt mehrere Faktoren, die entschei-
dend zum Erfolg beitrugen:

Jubiläen seien günstige Anlässe, um
verschiedenste Interessenkreise zusam-
menzubringen. Früher hätte sie beim

Wort 'Jubiläum' die Nase gerümpft; in-
zwischen habe sie gelernt, dass einzig
der Druck eines bevorstehenden Ter-
mins die Menschen veranlasst, alle ihre
Energien und ihre Fantasie auf ein Ziel
hin auszurichten. Da war zunächst die
800-Jahr-Feier, als im Quartier aller-
hand über die Bühne ging, dann folgte
1991... und siehe da, plötzlich wurden
Gelder locker gemacht, Pläne und Ideen

waren gefragt.
An der Luga, der Luzerner Gewerbe-

ausstellung, gelang den Frauenorgani-
sationen ein erster Streich. Hier knüpf-
ten sie Verbindungen zu Leuten fernab
vom traditionellen 'Frauenkuchen'. Aus-
senstehende Hessen sich von weiblicher
Effizienz und Tüchtigkeit begeistern und

waren willens, bei nächster Gelegenheit
wiederum hilfreich zur Seite zu stehen.

Die Medien spielten mit, schon bei
der Luga, nun wieder bei der mobilen
Frau... auch in diesem Bereich lohnt der
Aufwand, ist es wichtig, gute Kontakte
zu knüpfen und zu pflegen.

Die eigentlich technische Seite der
Ausstellung hätte Amateure überfordert.
Professionelles Know-how war Bedin-
gung. Andererseits konnten die Frauen-
Organisationen ihre Beziehungen bis in
die abgelegensten Dörfer spielen lassen
und das interessierte Publikum ins Lu-
zerner Rathaus locken. Hätten Berufs-
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beratung oder Biga eine ähnliche Schau
veranstaltet, wären die Frauen wohl
kaum so zahlreich aus allen Kantonsge-
genden herbeigeströmt. Zusammenar-
beit bringt's, glaubt Vreni Grüter-Felber
und überlegt bereits, in den Dienst wel-
eher guten Sache die Beziehungen als
nächstes gestellt werden sollen.

Alleinerziehende Mütter in
der Schweiz

Zahlreiche Mütter - und eine kleine Min-
derheit von Vätern - haben die Erzie-
hungsaufgabe allein zu bewältigen.
Trennung, Scheidung oder Tod des
Ehemannes oder Partners veranlassen
sie, ihr Leben mit dem Kind oder den
Kindern allein in die Hand zu nehmen.
In der Schweiz waren 1980 über 10%
der Familien (Witwen und ledige Mütter
eingeschlossen) als Einelternfamilien zu
bezeichnen. In den USA werden nach

Schätzungen die Einelternfamilien zu
90% von Müttern geführt und lediglich
10% durch Väter. Das Verhältnis ist in
der Schweiz ähnlich. Diese Situation
wird in einer Gesellschaft, in der rund
ein Drittel der geschlossenen Ehen wie-
der aufgelöst werden, ein immer häufi-

geres Ereignis, das für viele Betroffene
dauerhaften Charakter hat. In der
Schweiz hat 1988 jedes achte Kind die
Scheidung seiner Eltern erlebt. Das
heisst, dass es vorübergehend oder
dauerhaft sein Familienleben mit einem
der beiden Elternteile allein fortsetzt.
Dieser Elternteil ist meistens die Mutter.

Aus welchen Gründen auch immer
die Vaterabwesenheit bedingt sein mag,
es ist sicher, dass die betroffenen Müt-

ter besondere Belastungen zu bewäl-
tigen haben. Auf ihnen lastet die Erzie-
hungsverantwortung den Kindern ge-
genüber, sie sind oft auch noch beruf-
lieh beansprucht, um den Lebensunter-
halt sichern zu können, sie haben damit
fertig zu werden, dass sie u.U. ohne
emotionale Unterstützung eines Part-
ners den Alltag zu meistern haben.
Nicht selten liegen auch grosse materi-
eile Einschränkungen vor. Untersuchun-
gen in Deutschland zeigten z.B., dass
getrennt lebende bzw. geschiedene
Mütter auch mit guter Ausbildung sich
oft mit einer Berufstätigkeit in niederer
Position zufrieden geben müssen, da
sie ihre Berufstätigkeit wegen den Kin-
dem unterbrochen hatten.

All diese Faktoren sind uns aus der
unsystematischen Erfahrung und Beob-
achtung des Alltags bekannt. In der
Schweiz existiert bis heute ein viel zu
geringes systematisches Wissen über
die Situation der alleinerziehenden Müt-
ter, ihre Mehrfachbelastungen, über die

Frage, wie sie damit umgehen usw.
Am Psychologischen Institut der Uni-

versität Freiburg wird in Zusammenar-
beit mit dem Schweizerischen Verband
alleinerziehender Mütter und Väter
(SVAMV) eine Untersuchung durchge-
führt, in der diese Situation systema-
tisch erfasst und erhellt werden soll. AI-
leinerziehende Mütter, die Kinder im

Vorschulalter haben, sind aufgerufen,
an dieser Studie mitzuwirken und sich
an folgende Adresse zu wenden:

Studie 'Alleinerziehende Mütter", Prof.
Meinrad Perrez & cand. phil. Roman
Wider, Psychologisches Institut der Uni-
versität Freiburg, Route des Fougères,
1700 Freiburg.
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